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Ausgangslage und Ziele 

Vor dem Hintergrund verschärfter regulatorischer Anforderungen, insbesondere der 

EU-Verpackungs- und Verpackungsabfallverordnung, steigen die Anforderungen an 

Verpackungsmaterialien in der Lebensmittel- und Verpackungsindustrie. Unternehmen 

müssen bestehende Verpackungen anpassen, neue, nachhaltige und kreislauffähige 

Materialien einsetzen und gleichzeitig eine stabile Verarbeitung auf bestehenden 

Anlagen sicherstellen. 

In der Praxis fehlen dafür häufig verarbeitungsrelevante Kenngrößen in den 

Materialspezifikationen. Die Maschinengängigkeit neuer Materialien lässt sich daher nur 

schwer vorhersagen. Dies führt zu Störungen in engen Prozessfenstern und zu kosten- 

sowie zeitintensiven Produktionsversuchen direkt in der Linie. Eine systematische, 

datenbankgestützte Auswertung von Material- und Verarbeitungsdaten liegt bislang nur 

fragmentarisch vor und ein sicherer, vertrauenswürdiger Datenaustausch zwischen 

Unternehmen und Forschung existiert nicht in strukturierter Form. 

Ziel des im Projekt DDtrust - Scale verfolgten Use Cases am Fraunhofer-Institut für 

Verfahrenstechnik und Verpackung (IVV) war daher ein erstmaliger Testlauf zur 

Einrichtung einer Datentreuhandstelle für den sicheren Datenaustausch zwischen den 

beschriebenen Akteuren, um so die relevanten Material- und Verarbeitungsdaten für jede 

Stelle bereitzustellen. Die für den Erzeuger hochgradig schützenswerten Materialdaten 

aus dem Herstellungsprozess können somit an das Fraunhofer IVV zur Charakterisierung 



und künftigen Vorhersage des Material- und Verarbeitungsverhaltens übermittelt sowie 

mögliche Messdaten zurück transferiert werden. Untersucht werden sollte die 

Machbarkeit des Aufbaus einer Datenbank mit verarbeitungsrelevanten Materialdaten, 

eines Webservices zum sicheren Datenaustausch zwischen Industriepartnern und dem 

Fraunhofer IVV sowie einer statistisch fundierten Auswertung der Messdaten zur 

Unterstützung von Materialauswahl, Prozessauslegung und Fehleranalyse. 

Damit sollte die Grundlage für eine kollaborative, datengestützte Materialentwicklung 

zwischen Industrie und Forschung geschaffen werden. 

 

Ablauf und Vorgehen 

Im Rahmen des Use Cases wurde zunächst eine Eingabemaske für Industriepartner 

konzipiert und umgesetzt. Über diese webbasierte Schnittstelle können 

verarbeitungsrelevante Prozessparameter und Materialinformationen strukturiert erfasst 

und über die Datentreuhandstelle an das Fraunhofer IVV übermittelt werden. Bei der 

Gestaltung wurde besonderer Wert auf eine benutzerfreundliche Oberfläche, eine 

auswertungsorientierte, strukturierte Datenerfassung und Plausibilitätsprüfungen mittels 

vordefinierter Eingabegrenzen gelegt. Eingaben außerhalb der Grenzwerte wurden 

visuell, z. B. durch farbliche Markierungen, kenntlich gemacht. Ergänzend können 

technische Datenblätter, DSC-Kurven und Auswertungsprotokolle der Datenbank 

zugeordnet werden. 

Die übermittelten Packstoffbahnen werden am Hochgeschwindigkeitsreibversuchsstand 

des Fraunhofer IVV geprüft. Über einen Datenlogger werden die Bahnzüge während der 

Versuche kontinuierlich aufgezeichnet, der Reibwert wird mithilfe der 

Euler-Eytelwein-Seilreibungsformel berechnet. Standardmäßig wurden die 

Geschwindigkeiten 500, 1000 und 2000 mm/min untersucht. 

Nach Abschluss der Versuche erhielten die Industriepartner über den Webservice eine 

Ausgabemaske mit einer konsolidierten Darstellung der bereitgestellten Material- und 

Prozessdaten, den Versuchsergebnissen und einer statistischen Bewertung der 

Reibwerte in Abhängigkeit prozessrelevanter Parameter. 

Die Eingabe der Daten erfolgt pseudonymisiert, damit werden Rückschlüsse auf sensible 

Prozessgrößen einzelner Partner perspektivisch ausgeschlossen. Die TU Dresden 

übernimmt als unabhängiger Dritter die Steuerung des Webservices und damit eine 

zentrale Rolle beim Schutz sensibler Informationen. Künftig ist eine einheitliche 

Kennzeichnung von Eingabemasken und Packstoffrollen mit vierstelligen Codes 

vorgesehen, die keinen Rückschluss auf den jeweiligen Hersteller zulassen. 



Wesentliche Ergebnisse 

Im Funktionstest konnten die wesentlichen Bausteine einer Datentreuhandlösung für den 

Aufbau und die erste Umsetzung einer Datenbank mit Material- und Verarbeitungsdaten 

erfolgreich umgesetzt und erprobt werden. Die Entwicklung und Inbetriebnahme einer 

Eingabe- und Ausgabemaske für Industriepartner, die Anbindung des Fraunhofer IVV 

über einen Webservice an die Datentreuhandstelle, die Durchführung von 

Hochgeschwindigkeitsreibmessungen an realen Packstoffen, eine automatische 

Zuordnung der ermittelten Material- und Verarbeitungsdaten zu den eingereichten 

Packstoffrollen sowie die Bereitstellung eines standardisierten Auswertungsprotokolls mit 

statistischer Analyse. 

Für die statistische Auswertung wurde ein 2×2-vollfaktorielles Versuchsdesign 

verwendet, um die Effekte der gewählten Einflussgrößen und deren Wechselwirkungen 

analysieren zu können. Im Rahmen des Testlaufs konnten signifikante Effekte für die 

Einzelfaktoren nachgewiesen werden. Für eine belastbare Analyse von 

Effektverlagerungen sind künftig weitere Wiederholungsversuche und eine erweiterte 

Datenbasis erforderlich. 

Rechtlich zeigt der Use Case, dass auch ohne personenbezogene Daten ein 

Schutzbedarf besteht: Materialdaten können unmittelbar einem Hersteller zugeordnet 

werden und wirtschaftlich sensible Informationen enthalten. Durch die Einbindung der TU 

Dresden als neutrale Dritte Instanz und den pseudonymisierten Datenaustausch wurde 

ein tragfähiges Konzept zur Wahrung dieser Interessen erprobt. Eine vollständige 

Anonymisierung war im Funktionstest, aufgrund der geringen Zahl untersuchter 

Packstoffe und der nicht gebündelten Probenlieferung, noch nicht vollständig abbildbar. 

Eine künftige vollständige Realisierung kann aber auf Basis der Projektergebnisse 

angenommen werden. 
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